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lost. Some strains of B. 111ucro11atus cause similar symptoms in 
young trees as observed with pathogenic B. xylophilus, and their 
effect may be classified as between virulent and avirulent B. xy-
lophilus strains. The results of the described experiments lead to 
the conclusion that differences between the effects of the B. xy-
lophilus and B. 111ucro11atus strains investigated are decisively 
determined by temperature. 
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Sortenspezifische Unkrautunterdrückung bei Kartoffeln und 
deren Veränderung durch eine N-Unterfußdüngung 
Effects of cultivar and N-placement on the weed suppressing potential of potato stands 
Von Peter Niemann 
Zusammenfassung 
Es wird über mehrjährige Feldversuche (1992-1998) berichtet, 
die dem Ziel dienten, die sortengebundene Unkrautunterdrü-
ckung bei ausgewählten Kartoffelsorten zu quantifizieren und 
überdies die Variabilität dieses Merkmals im Gesamtsortiment 
aufzuzeigen. Ergänzend wurde geprüft, inwieweit durch Platzie-
rung der Stickstoffdüngung an die Kartoffelreihe ein zusätzlicher 
Unkrautunterdrückungseffekt erzielbar ist. 
Von den acht Sorten des engeren Testsortiments waren Atica 
(sehr früh), Cilena (früh), Paola (mittelfrüh) und Donella (spät) 
gegenüber einer simulierten Spätverunkrautung mit Solanum 
nigrwn konkurrenzschwach, wohingegen Rita (sehr früh), Ute 
(früh), Fausta (mittelfrüh) und Indira (spät) als konkurrenzstark 
einzustufen sind. Im Durchschnitt der Sorten und Jahre wurde 
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das Unkrautwachstum durch die konkurrenzstärkeren Sorten um 
39 % reduziert. Eine N-Reihendüngung bewirkte gegenüber der 
Flächendüngung einen Unkrautunterdrückungseffekt von 50 % 
bei den geprüften Sorten Paola und Fausta. Der kumulative 
Effekt von Sortenwahl und Reihendüngung erreichte bei Gegen-
überstellung dieser beiden Sorten 81 % . Im Gesamtsortiment war 
das Merkmal Unkrautunterdrückung wie folgt verteilt: Die 
Hälfte der über 200 Sorten zeigte eine mittlere Merkmalsausprä-
gung, ein Viertel wich negativ vom Mittelfeld ab und ein weite-
res Viertel positiv. Damit liegen züchterische Ansatzpunkte für 
eine weitere Verbesserung der sortengebundenen Unkrautunter-
drückung bei Kartoffeln vor. 
Stichwörter: Kartoffeln, Sorten, Unkraut, Reihendüngung 
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Abstract 
Field experiments were conducted for several years ( 1992-1998) 
to quantify the weed suppressing potential of selected potato 
cultivars and to demonstrate the variability of this characteristic 
in the whole assortment. In addition, the effect of nitrogen row 
application upon weed suppression was tested. 
4 out of 8 cultivars from the test-assortment showed low com-
petitiveness against Solanum nigrwn which was chosen to repre-
sent a late emerging weed: Atica (very early), Cilena (early), 
Paola (medium early), and Donella (late). On the other hand, the 
cultivars Rita (very early), Ute (early), Fausta (medium early), 
and Indira (late) were high competiti ve. On average for all years, 
weed growth was reduced by 39 % due to the 4 competitive cul-
tivars. Nitrogen row application, compared to broadcast applica-
tion, reduced weed growth by 50 % in the cultivars Paola and 
Fausta. The overall effect of cultivar selection and nitrogen 
placement reached 81 % by comparing Paola broadcast vs. 
Fausta row. Within the whole assortment of more than 200 culti-
vars weed suppressing potential was distributed as follows: one 
half showed medium expression, one quarter was lower than 
medium and one quarter higher than medium. This means that 
this trait can be enhanced further by phenotypical selection. 
Key words: Potatoes, cultivars, weed, row-fertilization 
Einleitung 
Mit einer Anbaufläche von ca. 300000 ha zählen Kartoffeln zu 
den bedeutenden Ackerbaukulturen in Deutschland. Mit Aus-
nahme von schweren Tonböden und Böden mit einem hohen 
Steinanteil sind alle Standorte für den Anbau geeignet. Die Ver-
wertungsrichtungen sind vielfältig. Sie reichen von Speise- und 
Futterware über Rohstoff für die Stärkeherstellung bis hin zu 
Ausgangsware für diverse Veredelungen. Entsprechend breit 
gefächert sind die verwendungsspezifischen Zuchtziele: Knol-
lengröße und Form, Geschmack, Kocheigenschaften, Konsi-
stenz, Fleischfarbe, Schalenfestigkeit etc. Hinzu kommen all-
gemeine Zuchtziele wie Ertragshöhe und -sicherheit sowie 
Resistenzen gegen bestimmte Krankheiten bzw. Nematoden. 
Insgesamt sind in Deutschland derzeit knapp 200 Sorten vom 
Bundessortenamt zugelassen (SCHUMANN, 1999). 
Kartoffeln sind während ihrer Jugendentwicklung konkur-
renzschwach gegenüber Unkräutern, hingegen verfügen sie nach 
dem Reihenschluss über ein hohes Unkrautunterdrückungs-
vermögen. Morphologische Unterschiede zwischen den Sorten, 
die auf ein unterschiedliches Unkrautunterdrückungsvermögen 
schließen lassen, sind bereits auf den ersten Blick offensichtlich. 
Im Hinblick auf die interspezifische Konkurrenzkraft interes-
sieren hier insbesondere der Deckungsgrad und die Pflanzen-
höhe. Auch die übliche Klassifizierung nach Blatt- und Stängel-
typen (KORR, 1997) lässt Rückschlüsse auf das Unkraut-
unterdrückungsvermögen zu. 
Systematische Untersuchungen über das Unkrautunter-
drückungsvermögen von Kartoffelsorten liegen bisher kaum vor. 
Nachdem RADEMACHER (1950) erste Ergebnisse mit 3 Sorten 
publizierte, ist fast ein halbes Jahrhundert verstrichen, bis KoRR 
(1997) ihre Untersuchungen mit 2 morphologisch unterschied-
lichen Sorten durchführte. Auch außerhalb Deutschlands wurde 
diese Fragestellung bisher nur sporadisch und jeweils nur unter 
Einbeziehung weniger Sorten bearbeitet (NELSON und GILES, 
1989; SwEET et al., 1974). Dabei zeigte sich allerdings überein-
stimmend, dass Sorten mit einem den Bestand vollständig ab-
schließenden Blattapparat und demzufolge einer verminderten 
Lichtpenetration die Unkräuter stärker zu unterdrücken ver-
mögen als Sorten mit einem lockeren Wuchs. Ähnliche Zu-
sammenhänge wurden auch bei Getreidesorten festgestellt 
(NIEMANN, 1992; VERSCHWELE, 1994). 
Ziel der vorliegenden Untersuchung war es, das Unkraut-
unterdrückungsvermögen von Kartoffelsorten anhand eines ge-
zielt ausgewählten Testsortiments unter Berücksichtigung der 
Faktoren Reifegruppe und Jahr zu quantifizieren und zudem die 
Variabilität des Merkmals Unkrautunterdrückung im Gesamt-
sortiment aller zugelassenen Sorten aufzuzeigen. Ergänzend 
sollte der Einfluss einer N-Platzierung an die Kartoffelreihe auf 
die Ausprägung des Prüfmerkmals ermittelt werden. 
Material und Methoden 
Für diese Untersuchungen wurden aus den vier Reifegruppen 
„sehr früh", „früh", „mittelfrüh" und „spät" je zwei morpholo-
gisch und phänologisch unterschiedliche Sorten ausgewählt. 
Die Vorauswahl erfolgte in den Jahren 1992-1994 durch ent-
sprechende Bonitienmgen des Unkrautunterdrückungsvermö-
gens (Deckungsgrad, Höhe, Wüchsigkeit) an den Kartoffelsor-
timenten des Bundessortenamtes am Standort Rethmar bei 
Hannover. Das Ergebnis dieser Vorprüfung findet sich in der 
Tabelle 1. 
Tab. 1. Sorten des Testsortiments 
Reife-
gruppe 
sehr früh 
früh 
mittelfrüh 
spät 
konkurrenzschwache 
Sorte 
Atica (Speisesorte) 
Cilena (Speisesorte) 
1995: Monalisa (Speisesorte) 
Paola (Speisesorte) 
Donella (Speisesorte) 
konkurrenzstarke 
Sorte 
Rita (Speisesorte) 
Ute (Wirtschaftssorte) 
Fausta (Wirtschaftssorte) 
Indira (Wirtschaftssorte) 
Dieses Testsortiment wurde als randomisierte Blockanlage 
mit vier Wiederholungen angebaut. Die Parzellengröße betrug 18 
m2 (5 Reihen) bei 75 cm Reihen- und 33 cm Pflanzabstand 
(;: 40 000 Pflanzen/ha). Bei dem Standort Gliesmarode des Ver-
suchsbetriebes der BBA handelt es sich um einen lehmigen 
Sandboden mit 1,1 % Humus und einem pH-Wert von 6,2. Vor-
frucht war stets Winterroggen, gepflügt wurde im Frühjahr. Die 
Düngung in Form von 90 kg/ha Pp5 , 130 kg/ha K20 und 90 
kg/ha N erfolgte vor der Sekundärbodenbearbeitung. Das zertifi-
zierte Pflanzgut wurde Ende des Winters direkt von den Züchtern 
bezogen und anschließend bei 4 °C dunkel gelagert. Zum Vor-
keimen wurden die Knollen 5 Wochen vor dem Pflanzen in 
einem Gewächshaus flach ausgebreitet. Nach dem Pflanzen (in 
jedem Jahr am 24. April) wurde zunächst flach gehäufelt. Zwei 
weitere Häufclgänge dienten der mechanischen Unkraut-
bekämpfung und dem endgültigen Dammautbau. Bei Bedarf er-
folgte zusätzlich eine Handhacke, während auf Herbizideinsätze 
aus methodischen Gründen verzichtet wurde. Gegen pilzliche 
und tierische Schadorganismen wurde entsprechend der ört-
lichen Befallslage und den Empfehlungen des Pflanzenschutz-
amtes mit der Betriebstechnik quer zum Reihenverlauf behan-
delt. 
Unmittelbar nach dem letzten Häufeln wurden Ende Mai/ 
Anfang Juni im Zentrum jeder Parzelle (zwischen der 2. und 
3. Reihe) 10 in Multitöpfen vorgezogene, adaptierte Unkräuter 
(Solanum nigrum) im Abstand von 50 cm eingepflanzt. Damit 
sollte eine Spätverunkrautung, die nicht konkurrenzwirksam ist, 
simuliert werden. Zu diesem Zeitpunkt wiesen die Sorten im 
Durchschnitt das Stadium BBCH 105 auf, während sich das Un-
kraut im Stadium BBCH 18 befand. 
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Im Verlauf der Vegetationsperiode wurde an den Kartoffel-
sorten die Entwicklung von Deckungsgrad und Höhe im zwei-
wöchigen Rhythmus bonitiert und zusätzlich die interspezifi-
sche Konkurrenzkraft in Form einer Note, welche die Einzel-
merkmale Deckungsgrad, Wuchshöhe und Wüchsigkeit inte-
griert (VERSCHWELE, 1994), bewertet. Das Notenspektrum 
reichte von l (= sehr konkurrenzschwach) bis zu 9 (= sehr 
konkurrenzstark). Die Ernte der eingepflanzten Unkräuter er-
fo lgte nach einer Wuchsdauer von 8 Wochen im Stadium 
BBCH 69-71 , d. h. vor Beginn des Samenausfalls. Die 
Trockenmassewerte von Sola1111111 nign.1111 wurden varianzana-
lytisch verreclrnet und ein multipler Mittelwertvergleich vorge-
nommen (TUKEY, a = 0,05). 
Diese Versuche liefen über vier Jahre (1995-1998). Die Wit-
terung in diesen Jahren lässt sich wie folgt charakterisieren : 
1995: günstige Pflanzbedingungen, verzögerter Auflauf durch 
kühle Witterung, zügiges Wachstum bis Mitte Juli, danach 
Trockenheit und verzögerter Wuchs, verzögerte Abreife. 
1996: günstige Pflanzbedingungen, lange Auflaufphase, ab 
Mitte Juli Wuchsbeschleunigung durch vermehrte Niederschläge 
und steigende Temperaturen , auch zur Ernte hin häufige Nieder-
schläge. 
1997: günstige Pflanzbedingungen , zügiger Auflauf, günstige 
Wuchsbedingungen von Mai bis Juli durch genügend Nieder-
schläge, ab Mitte August trockene und heiße Witterung. 
1998: Pflanzung bei unbeständiger Witterung, selu· zügiger Auf-
lauf, häufige Niederschläge während der gesamten Vege-
tationsperiode förderten den Wuchs, aber auch Infektionen mit 
Phytophthora infesta ns, Ernte durch Niederschläge oft behin-
dert. 
Neben dem Hauptversuch wurde 1996, 1997 und 1998 ein 
Satellitenversuch zur Modifizierung der sortenspezifischen Un-
krautunterdrückung durch eine N-Unte1fußdüngung mit den 
mittelfrühen Sorten Paola und Fausta angelegt . Hier erfolgte die 
N-Applikation in Höhe von 90 kg/ha entweder flächig nach dem 
ersten (flachen) Häufeln oder beim Pflanzen 5 cm neben die 
Reihe und 5 cm tief. Ansonsten entsprachen Anlage und Ablauf 
dem Hauptversuch . Ergänzend wurde in diesem Teilversuch das 
Ertragsniveau durch Proberodung im Herbst ermittelt. 
Die Bonitierung der morphologischen Variabilität im Ge-
samtsortiment konnte am Versuchsmaterial des Bundessorten-
amtes in Rethmar vorgenommen werden. Dort werden jährlich 
die etwa 200 aktue!Jen Sorten für Prüfungszwecke angebaut. 
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Abb. 1. Optimal deckender Bestand der Sorte 
Fausta. Gliesmarode 1998. 
Dieses Material wurde im zweiwöchigen Abstand , und zwar ge-
trennt nach den 4 Reifegruppen (sehr früh, früh, mittelfrüh und 
spät) hinsichtlich seines Unkrautunterdrückungsvermögens 
visuell bewertet. Hierzu wurden der Deckungsgrad und die Höhe 
ermittelt und zusätzlich eine Einschätzung der Sorten bezüglich 
ihres unkrautunterdrückenden Potenzials in Form einer ein-
fachen, zeiteffektiven Klassifizierung in Positiv- und Negativ-
abweicher vom Mittelfeld der jeweilige Reifegruppe vorgenom-
men. Ziel war eine Zuordnung zu den Klassen „positiv", „mittel" 
und „negativ" . Diese Erhebungen liefen über 6 Jahre 
(1992-1997) , in denen insgesamt über 1000 Sortenbewertungen 
vorgenommen wurden. 
Ergebnisse 
In ihrer Auflaufdynamik unterschieden sich die 8 Sorten des 
Testsortiments dahingehend , dass die sehr frühen Rita und Atica 
erwartungsgemäß in jedem Jahr einige Tage (3-6) früher, die 
späte Donella indes stets einige Tage (2-6) später als die Masse 
der übrigen Sorten aufliefen. 
Die vorab (vgl. hierzu Tab. 1) als konkurrenzstark einge-
schätzten Sorten Rita, Ute, Fausta und Indira zeichneten sich 
augenscheinlich dadurch aus, dass sie höhere Deckungsgrade als 
die Vergleichssorten der jeweiligen Reifegruppe ausbildeten. Im 
Idealfall fo rmten konkurrenzstarke Sorten eine geschlossene 
horizontale obere Blattetage über einen längeren Zeitraum aus. 
Der ldeotyp einer solchen Sorte ist die mittelfrühe Fausta (Abb. 
l ). Die selu· frühen Atica und Rita sowie die frühe Cilena reiften 
indes zu früh ab, um längerfristig einen geschlossenen Bestand 
aufrechtzuerhalten, während die späte Donella aufgrund der 
melu· senk.rechten Stängelhaltung kaum zum Reihenschluss kam. 
Donella deckte also sowohl erst relativ spät als auch nicht voll-
ständig. Bei der Pflanzenhöhe zeigten sich Zusammen..l1änge zwi-
schen der Reifegruppe und der Merk.malsausprägung weniger 
deutlich. Exemplarisch seien hier die Dynamik von Deckungs-
grad und Höhe für die beiden späten Sorten Indira und Donella 
in den vier Jahren graphisch wiedergegeben (Abb. 2 und 3). Be-
merkenswert ist die Sortendifferenzierung am Beginn des Beob-
achtungszeitraums. Dies ist im Hinblick auf eine wirksame Un-
krautunterdrückung von besonderer Bedeutung. In Tabelle 2 sind 
zudem die über die Boniturterm.ine gem.ittelten Noten für die in-
terspezifische Konkurrenzkraft sämtlicher Prüfsorten für die 
JaJu·e 1995-1998 dokumentiert. Evident sind die höheren Noten 
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Abb. 2. Deckungsgradver-
lauf von Donella und Indira 
im Juni und Juli. Mittel der 
Jahre 1995- 1998. 
Abb. 3. Entwicklung der Be-
standeshöhe von Donella 
und Indira im Juni und Juli. 
Mittel der Jahre 1995-1998. 
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für die als konkurrenzstark eingestuften Sorten Rita, Ute, Fausta 
und Indira. 
Der Unkrautwuchs in den Sorten (Abb. 4) lässt zunächst er-
kennen, dass die Abstufung die Vorauswahl (Tab. J) im wesent-
lichen bestätigt: In der vorab als konkurrenzstark bonitierten 
Sorte der jeweiligen Reifegruppe war meist auch das Unkraut-
gewicht signifikant reduziert. Eine Ausnahme bildete lediglich 
das Sortenpaar Donella/Indira im Jahr 1997 mit einem unerwar-
/ „ 
/ 
"F 
/ 
/ 
/ 
/ 
" / 
/· . 
/ 
2. 
" / 
2. 
- - Donella •Indira 
3. 
,.. 
- - Donella •Indira 
3. 
4 . 5. Termin 
4. 5. Termin 
tet hohen Unkrautgewicht in Indira. Weiterhin fällt auf, dass das 
Unkrautgewicht sortenunabhängig jahresspezifisch ausgeprägt 
war. Hier spiegeln sich die Witterungsverhältnisse in der Weise 
wider, dass die ergiebigen Niederschläge im Jahr 1996 offen-
sichtlich zu spät einsetzten, um den Unkrautwuchs noch nach-
haltig beeinflussen zu können. Im Durchschnitt der Sorten und 
Jahre reduzierten die konkurrenzstärkeren Sorten das Unkraut-
wachstum um 39 %, wobei sich im Mittel der Jahre reife-
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Tab. 2. Note (1-9) für das Unkrautunterdrückungsvermögen im 
Testsortiment. Mittel von 5 Boniturterminen pro Vegetations-
periode 
Reife- Sorte 1995 1996 1997 1998 x 
gruppe 1995-1998 
sehr früh Atica 3,4 3,7 3,2 2,3 3,2 
Rita 5,0 4,7 3,8 3,1 4,2 
früh Cilena 2,8 4,1 2,6 1,9 2,9 
Ute 5,1 5,0 4,3 4,4 4,7 
mittelfrüh Paola 3,8 4,7 3,2 2,6 3,6 
Fausta 4,6 5,3 5,7 5,1 5,2 
spät Donella 3,7 3,6 3,5 3,7 3,6 
Indira 5,6 6, 1 4,5 5,6 5,5 
x konkurrenzschwache S. 3,4 4,0 3,1 2,6 3,3 
x konkurrenzstarke S. 5,1 5,3 4,6 4,6 4,9 
gruppenabhängige Schwankungen von 26 bis 52 % ergaben. 
Durch Sortenwahl konnte das Unkrautunterdrückungsvermögen 
in der Reifegruppe „sehr früh" am wenigsten gesteigert werden 
und am meisten in den beiden Reifegruppen „früh" und „mittel-
früh". Jahresbedingt streuten die Wirkungsgrade über alle Reife-
gruppen hinweg von 17 (1997) bis 61 % ( 1995). Eine Beziehung 
der Unkrautgewichte zur bonitierten Konkurrenzkraft der Sorten 
(vgl. Tab. 2) ist offensichtlich. Rechnerisch verminderte ein An-
stieg der Boniturnote um 0,1 Punkte das Unkrautgewicht um rd. 
2,5%. 
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Durch die N-Unterfußdüngung konnte die Unkrautunter-
drückung in den beiden geprüften Sorten in jedem Versuchsjahr 
gesteigert werden (Abb. 5), allerdings erlaubte die relativ große 
Streuung der Einzelwerte in diesem Teilversuch eine statistische 
Absicherung nicht in allen Fällen. Der Unterdrückungseffekt der 
N-Platzierung betrug im Mittel beider Sorten und der 3 Jahre 
50 %. Die kumulative Wirkung von Sorte und Reihendüngung 
(Paola Flächendüngung vs. Fausta Reihendüngung) erreichte 
81 % Unkrautunterdrückung. Auch wies Fausta in diesem Ver-
such einen höheren Deckungsgrad als Paola auf, allerdings ohne 
eine deutliche Differenzierung zwischen den beiden N-Varian-
ten. Dies findet seine Entsprechung in den Noten für das 
Unkrautunterdrückungsvermögen (Tab. 3), die kaum auf die 
N-Platzierung reagierten. Das Ertragsniveau erreichte in diesem 
Teilversuch 450-500 dt/ha Rohware, ohne einen Einfluss der 
N-Platzierung erkennen zu lassen. 
In den Gesamtsortimenten waren im Durchschnitt der sechs 
Bonitierungsjahre die Ausprägungsstufen ,,positiv", „mittel" und 
„negativ" für das Merkmal Unkrautunterdrückung etwa wie 
1:2:1 besetzt (Tab. 4 ), wobei zwischen den Jahren ganz erheb-
liche Schwankungen auftraten. Unter den Positivabweichern be-
Abb. 4. Biomassebildung von Solanum nigrum in Abhängigkeit von 
der Kartoffelsorte und dem Jahr. TuKEY-Test, a = 0,05, Mittelwert-
vergleich konkurrenzschwache vs. konkurrenzstarke Sorte einer 
Reifegruppe. 
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Abb. 5. Biomassebildung von Solanum nigrum in Abhängigkeit von 
der Kartoffelsorte, der N-Platzierung und dem Jahr. TUKEY-Test, 
a = 0,05, Mittelwertvergleich Flächen- vs. Reihendüngung bei einer 
Sorte. 
fanden sich flächenmäßig bedeutende Sorten wie Adretta, Agria, 
Bettina, Grandifolia und Granola. Zu den Negativabweichern 
zählten Sorten, deren Blattapparat teils noch ungünstiger ausge-
bildet war als dies bei den im Parzellenversuch geprüften Atica, 
Cilena, Paola und Donella der Fall war. Das Verhältnis von posi-
tiv:mittel:negativ entsprach innerhalb der einzelnen Reife-
gruppen in etwa dem Ergebnis für das Gesamtsortiment. Ein-
Tab. 3. Note (1-9) für das Unkrautunterdrückungsvermögen der 
Sorten Paola und Fausta bei unterschiedlicher N-Platzierung in 
den Jahren 1997 und 1998 
Sorte N-Platzierung 1997 1998 Jahresmittel 
Paola Fläche 3,3 3,0 3,2 
Reihe 3,4 3,2 3,3 
Fausta Fläche 4,7 5,2 5,0 
Reihe 5,2 5,2 5,2 
Tab. 4. Variabilität des unkrautunterdrückenden Potentials im 
Gesamtsortiment am Standort Rethmar in den Jahren 1992-1997 
Jahr Anzahl Sorten % positiv % mittel % negativ 
1992 196 29, 1 39,3 31,6 
1993 198 41,4 9, 1 49,5 
1994 204 14,2 70,1 15,7 
1995 269 19,7 72,9 7,4 
1996 280 22,9 59,2 17,9 
1997 258 14,0 71,0 15,0 
)(Jahre 234 23,6 53,6 22,9 
deutige Differenzierungen zwischen Speise- und Wirtschaftssor-
ten konnten nicht festgestellt werden. 
Diskussion 
Die Untersuchungen haben eine breite Variabilität des komple-
xen Merkmals Unkrautunterdrückungsvermögen im Kartoffel-
sortiment aufgezeigt. Ein Viertel der Sorten wies eine über-
durchschnittliche Merkmalsausprägung auf. Damit liegt eine 
nutzbare Ausgangsbasis für Selektionen vor. Bereits in früheren 
Untersuchungen konnte eine ähnliche Variabilität bei meist ganz 
anderen Kartoffelsorten in Deutschland und auch in den USA 
dokumentiert werden (KOLBE, 1975; KoRR, 1997; NELSON und 
G!LES, 1989; RADEMACHER, 1950; SWEET et al., 1974). Dabei ist 
ein Einzelergebnis von ganz besonderer Bedeutung: Die Sorte 
Bettina, die von KORR ( 1997) aufgrund mehrjähriger Unter-
suchungen in Bayern als konkurrenzstarker Blatttyp eingestuft 
worden ist, wurde auch bei den eigenen Bonitierungen in Nie-
dersachsen als herbologisch positiv bewertet. Diese Überein-
stimmung ist ein Beleg für die Umweltstabilität des Prüfmerk-
mals. Weiterhin kann hieraus sowie aus der vorliegenden Über-
einstimmung zwischen den Vorabbonitierungen (Tab. 1), den 
vergebenen Noten für die Unkrautunterdrückung (Tab. 2) sowie 
den erzielten Ergebnissen aus den Konkurrenzversuchen (Abb. 
4) geschlossen werden, dass eine hinreichend sichere indirekte 
Bewertung des Unkrautunterdrückungsvermögens an Hand von 
Bonitierungen der üblicherweise unkrautfreien Standardversu-
che mit Kartoffelsorten möglich ist. Gleiche Zusammenhänge 
hat VERSCHWELE (1994) auch für Winterweizensorten nachge-
wiesen. 
Es ist weiterhin von Bedeutung, dass die hier als herbologisch 
positiv bewerteten Indira und Agria vom Anbauumfang her zu 
den überragenden Sorten zählen (BETZ und PREUSS, 1998). Tra-
ditionelle agronomische Sortenwahlkriterien und interspezi-
fische Konkurrenzkraft sind demnach grundsätzlich miteinander 
vereinbar. Es gibt allerdings auch den gegensätzlichen Fall der 
Sorte Cilena, die einerseits herbologisch als negativ zu bewerten 
ist und die andererseits zu den vom Markt und der Praxis bevor-
zugten Sorten zu rechnen ist. 
Die hier durch eine Sortenwahl bei Kartoffeln erzielten Wir-
kungsgrade gegen Solanum nigrum entsprechen denen mit ande-
ren Kulturpflanzensortimenten (NIEMANN, 2000). Im Gesamtsor-
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timent fanden sich allerdings herbologisch noch ungünstigere 
Sorten als die experimentell überprüften Atica, Cilena, Paola und 
Donella (Abb. 4), d. h., die Ergebnisse der Konkurrenzversuche 
hätten durchaus noch deutlicher ausfallen können. Der Unkraut-
effekt einer Sortenwahl bei Kartoffeln richtet sich primär gegen 
die Spätverunkrautung (KORR, 1997), insbesondere gegen nied-
rigwachsende Arten, da Kartoffeln (und Zuckerrüben) im 
Gegensatz zu anderen Kulturen wie Mais, Sonnenblumen oder 
Getreide nur über eine begrenzte Wuchshöhe verfügen. Hoch 
wachsende Unkrautarten wie Che11opodi11111 albwn können dem-
nach auch einen konkurrenzstarken Kartoffelbestand gelegent-
lich noch überwachsen. 
Als eine wesentliche Ursache für die differenzierte interspezi-
fische Konkurrenzkraft von Sorten dütfte auch bei Kartoffeln die 
Lichtkonkurrenz infolge eines mehr oder weniger vollständigen 
Bestandesschlusses in Betracht kommen (WALL, 1983). Aller-
dings wiesen nur wenige Sorten über einen längeren Zeitraum 
einen hohen, lichtabsorbierenden Deckungsgrad auf, dazu 
zählen Fausta und Indira. Die früheren Sorten decken hingegen 
nur über eine kurze Periode und danach setzt ein schnelles Ab-
reifen ein mit der Folge, dass Unkräuter die fehlende Lichtkon-
kurrenz noch zur Hauptvegetationszeit während des Sonuners 
nutzen können. Der zügige Auflauf mit dem schnellen Aufbau 
des Blattapparats fördert bei sehr frühen Sorten die interspezifi-
sche Konkurrenzkraft also nur kurzzeitig. Späte Sorten indes 
decken trotz ihres verzögerten Auflaufs insgesamt über einen 
längeren Zeitraum. Bei ihrer Abreife im Herbst sind zudem zahl-
reiche Unkrautarten bereits abgestorben. Die fehlende Lichtkon-
kurrenz hat daher kaum noch Folgen für den Unkrautwuchs. Um 
einen weitgehenden Lichtausschluss zu gewährleisten, sollten 
die Kartoffelreihen vollständig schließen, und die obere Blatt-
etage sollte im Idealfall horizontal angelegt sein. Eine optimale 
Bestandesgeometrie hinsichtlich Pflanzenverteilung und 
Sprossaufbau erscheint im Hinblick auf eine wirksame 
Unkrautunterdrückung bedeutsamer zu sein als die absolute 
Größenordnung der Biomassebildung oder des Blattflächeninde-
xes. Kartoffeln verfügen wie Sonnenblumen über einen relativ 
niedrigen Blattflächenindex (GEISLER, 1983), was eine hohe 
interspezifische Konkurrenzkraft aber keineswegs ausschließen 
muss. 
Eine theoretisch denkbare positive Korrelation zwischen der 
interspezifischen Konkurrenzkraft, also insbesondere dem 
Deckungsgrad einer Sorte, und der Anfälligkeit für Krautfäule ist 
hier anhand des begrenzten Date1unaterials zunächst nicht er-
kennbar (vgl. die Sortenbewertung in Tabelle l mit den zu-
gehörigen Angaben bei BUNDESSORTENAMT, 1999). Auch sind die 
herbologisch positiven Sorten Agria und Bettina nicht als beson-
ders krautfäuleanfällig eingestuft. 
Neben dem Blattapparat können auch die Wurzelmasse und 
-leistung sortenspezifisch ausgeprägt sein (ScmvIIDTKE et al., 
1999) und damit möglicherweise das interspezifische Konkur-
renzgeschehen beeinflussen. Allerdings hat sich in den zitierten 
Untersuchungen gezeigt, dass Bettina und auch Agria, die über 
eine hohe interspezifische Konkurrenzkraft verfügen, nur relativ 
wenig Wurzelmasse ausbilden. Insofern könnte die besondere 
U nkrautunterdrückung in diesen beiden Fällen neben dem Licht-
faktor nicht zusätzlich mit einer überdurchschnittlichen Wurzel-
masse, aber möglicherweise mit einer herausragenden Wurzel-
leistung erklärt werden. Die unterirdische Konkurrenz zwischen 
Kulturpflanzen und Unkräutern um Bodennährstoffe und Wasser 
gehört zu den bisher erst in Ansätzen erforschten Komponenten 
der Ökophysiologie (PAVLYCHENKO, 1937), so dass weiter-
reichende Interpretationen an dieser Stelle verfrüht wären. 
Die hier in geringem Umfang festgestellten Jahreseffekte bei 
der sortengebundenen Unkrautunterdrückung könnten aufWitte-
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rungseintlüsse und zudem auf ungünstige physiologische Zu-
stände des Pflanzgutes (REUST, 1996; SCHUHMANN, 1998) 
zurückzuführen sein. 
Die Reihendüngung mit Stickstoff hat hier, wie auch bei Mais 
(NIEMANN und VERSCHWELE, 1993) und Sonnenblume (N!EMANN, 
1998), das Unkrautunterdrückungsvermögen der Kultur erhöht, 
allerdings ohne Sortendifferenzierung. Die Reihendüngung zu 
Kartoffeln ist technisch gelöst (WULF, 1996). Sie hat neben der 
herbologischen Vorteilswirkung auch noch ökologische und er-
tragliche Effekte (MAIDL, 1995; VON TUCHER, 1999). 
Die Sortenwahl und in gewissem Maße auch die Reihen-
düngung sind Gratisfaktoren der Produktionstechnik. Ihre Im-
plementierung in bestehende Anbausysteme ist ohne weiteres 
möglich. Im konventionellen Anbau könnte dadurch der Herbi-
zideinsatz vermindert werden (durch Verzicht auf Dauer-
wirkung, verminderte Aufwandmengen, Tolerierung von Wir-
kungslücken und Spätverunkrautung). Im ökologischen Anbau, 
wofür sich Kartoffeln in besonderer Weise eignen, kann die 
Sortenwahl die mechanische Unkrautbekämpfung unterstützen 
und so die Zahl der Bearbeitungsgänge, die sich ertraglich nicht 
immer positiv auswirken (MAYKUSS, 1993; NELSON und GILES, 
1989; WESENBERG, 1995), begrenzen. 
Zur Optimierung der durch eine Sortenwahl erzielbaren un-
krautunterdrückenden Effekte können das Vorkeimen des 
Pflanzgutes, eine Reihendüngung und eine zielkonforme Be-
standesgeometrie (Pflanzdichte, Reihenweite) beitragen. 
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MITTEILUNGEN 
73. Arbeitssitzung des Deutschen 
Pflanzenschutzdienstes 
Am 15. und 16. März 2000 fand in der Lehr- und Versuchsanstalt 
für Gartenbau, Bad Zwischenahn/Rostrup, die 73. Arbeitssitzung 
des Deutschen Pflanzenschutzdienstes statt. An der Veranstal-
tung, die vom Präsidenten der Biologischen Bundesanstalt für 
Land- und Forstwirtschaft geleitet wurde, nahmen etwa 60 Ver-
treter der Pflanzenschutzdienste/Landesanstalten, der phytome-
dizinischen lnsiitute der Universitäten, Hoch- und Fachhoch-
schulen, des Bundesministeriums für Ernährung, Landwirtschaft 
und Forsten, der Bundesanstalt für Landwirtschaft und 
Ernährung und der Biologischen Bundesanstalt für Land- und 
Forstwirtschaft teil. BEER (Oldenburg), dem an dieser Stelle für 
die ausgezeichnete Organisation der Veranstaltung gedankt sei, 
nutzte die Gelegenheit, um die Veränderungen beim Pflanzen-
schutzdienst der Landwirtschaftskammer Oldenburg 
bekannt zu geben. 
Gesetze, Verordnungen, Richtlinien und deren Durch-
führung 
BINNER berichtete über den Stand bei der Erarbeitung von Kon-
zepten zur Bewertung der Exposition von luftgetragenen 
Pflanzenschutzmittelrückständen. Der Transport von Pflan-
zenschutzmitteln durch die Luft wurde bisher nur hinsichtlich 
des Ferntransports persistenter Wirkstoffe berücksichtigt. Künf-
tig sollen auch die nach einer Applikation im Nahbereich mögli-
cherweise vorhandenen Pflanzenschutzmittel-Konzentrationen 
bei der Zulassung beurteilt werden. SIEBERS stellte Ergebnisse 
aus Untersuchungen zur Luftbelastung durch Pflanzenschutz-
mittel vor, die zur Beurteilung des humantoxikologischen Risi-
kos durchgeführt worden sind. Für die Freilandversuche wurden 
Insektizide ausgewählt, die seit vielen Jahren zugelassen sind 
und deren Verflüchtigungsverhalten gut untersucht ist. Von be-
sonderem Interesse für den Amtlichen Dienst waren die Aus-
führungen von NOLTING über den Stand der Bearbeitung iso-
proturon- und chlortoluronhaltiger Pflanzenschutzmittel im 
Rahmen des Zulassungsverfahrens. Die Anwendung von iso-
proturonhaltigen Pflanzenschutzmitteln ist seit dem Frühjahr 
2000 in wesentlich größerem Umfang als bisher, so beispiels-
weise auf Böden mit einem mittleren Tongehalt;::: 30 %, möglich. 
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Allerdings untersagt die Auflage NG 411 die Anwendung auf den 
Bodenarten reiner Sand, schwach schluffiger Sand und schwach 
toniger Sand mit einem C0 ,"-Gehalt < l %. Die Auflage NG 408: 
„Keine Anwendung auf drainierten Flächen zwischen 1. Juni und 
1. März" konnte noch nicht modifiziert werden. Durch ein von 
der BEA initiiertes Forschungsvorhaben soll dazu beigetragen 
werden, dass auch diese Auflage noch entschärft werden kann. 
Schließlich informierte NoLTING über die von der BBA im Jahre 
1999 durchgeführten Untersuchungen zur Identität von „pa-
rallelimportierten" Pflanzenschutzmitteln. Von 30 untersuch-
ten Proben konnte bei etwa der Hälfte die Identität mit bereits in 
Deutschland zugelassenen Pflanzenschutzmitteln nachgewiesen 
werden. 
Bu1nH bilanzierte den Stand der Aufnahme von Pflanzen-
stärkungsmitteln in die von der BBA geführte Liste. Bis zum 
März 2000 waren 94 Anträge in der BBA eingegangen. Für 38 
Pflanzenstärkungsmittel konnte das Verfahren mit der Aufnahme 
in die Liste abgeschlossen werden. Es handelt sich um drei 
Präparate auf der Basis von Kalziumkarbonat, drei Algenpräpa-
rate, vier Präparate auf der Basis pflanzlichen organischen Ma-
terials, eines basiert auf tierischem organischen Material, sieben 
auf Wachsen sowie 15 Homöopathika; zwei mikrobielle Mittel 
und drei Blumenfrischhaltemittel. 16 Anträge entsprachen nicht 
der Definition für Pflanzenstärkungsmittel und wurden zurück-
gezogen. BuRTH gab auch eine Änderung der Liste zur Selbst-
herstellung von Pflanzenschutzmitteln zur Anwendung im ei-
genen Betrieb gemäß § 6a Pflanzenschutzgesetz bekannt. Aza-
dirachtin wurde von der Liste gestrichen. Der Wirkstoff ist nun-
mehr in einem zugelassenen Mittel enthalten. JELKMANN infor-
mierte über die neue Fassung der EPPO-Richtlinie „Guide-
lines for efficacy evaluation of bactericides". Der neue Ent-
wurf ist vorläufig als neuer Standard für Freilandversuche mit 
dem Feuerbranderreger anzusehen. 
Prüfung, Zulassung und Anwendung von Pflanzen-
schutzmitteln; Pflanzenschutzgeräte 
Zu Beginn der 90er Jahre bis 1993/1994 hatte die auf die land-
wirtschaftliche Nutzfläche bezogene Inlandsabgabe an Pflan-
zenschutzmittel-Wirkstoffen ständig abgenommen. 1995 war 
die Abgabe jedoch wieder leicht angestiegen und erreichte 1998 
einen neuen Höchststand. SCHMIDT präsentierte die Daten und 
ging auf die Ursachen für diese Entwicklung ein. An der Zu-
nahme war mit 31 % das ausschließlich im Vorratsschutz einge-
setzte Kohlendioxid beteiligt. Weitere Gründe waren die erhöhte 
Anbaufläche pflanzenschutzintensiver Kulturarten und witte-
Nachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd. 52. 2000 
